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Geduld 
 
8QWHUULFKWVEDXVWHLQH�]X�VFKDWWHQ�XQG�OLFKW��+HIW��������
*HGXOG�
Andreas Reinert  
 
*HGXOG�I�U�DQGHUH�XQG�I�U�VLFK�VHOEVW�DXI]XEULQJHQ�LVW�VFKZHU��:LU�
NHQQHQ�VLH�DOOH��PLW�GHQHQ�ZLU�*HGXOG�KDEHQ��P�VVHQ���ELV�VLH�XQV�]X�
VHKU�QHUYHQ��'LH�6FK�OHU��GLH�JDU�QLFKWV�NDSLHUHQ��GLH�/HKUHU��GLH�HLQIDFK�
QLFKW�ULFKWLJ�HUNOlUHQ�N|QQHQ��GLH�0LWVSLHOHU��GLH�EHLP�)X�EDOO�GDV�7RU�
QLFKW�WUHIIHQ��GLH�(OWHUQ��GLH�PDO�ZLHGHU�JDU�QLFKWV�YHUVWHKHQ��(V�JLEW�
WDXVHQG�*HOHJHQKHLWHQ��DXV]XIOLSSHQ�±�RGHU�HEHQ�JHGXOGLJ�]X�VHLQ�PLW�
DQGHUHQ��:LU�NHQQHQ�DEHU�DXFK�XQV�VHOEVW��:HQQ�XQV�ZDV�JHJHQ�GHQ�
6WULFK�JHKW��ZHQQ�HWZDV�LPPHU�ZLHGHU�VFKLHI�JHKW��ZHQQ�GHU�6WDX�DXI�
GHU�6WUD�H�ZLHGHU�HQGORV�]X�VHLQ�VFKHLQW��ZHQQ�ZLU�HWZDV�WURW]�HLIULJHU�
%HP�KXQJHQ�HLQIDFK�QLFKW�KLQEHNRPPHQ����Ä+HUUJRWW��JLE�PLU�*HGXOG�±�
DEHU�EDOG³��
�
:HQQ�XQVHU�Ä*HGXOGVIDGHQ³�UHL�W��PLW�DQGHUHQ�RGHU�PLW�XQV�VHOEVW��KDW�
GDV�PHLVW�PLW�hEHUIRUGHUXQJ�]X�WXQ��*XW��GDVV�HV�SURIHVVLRQHOOH�
Ä*HGXOGVPHQVFKHQ³�JLEW��GHUHQ�7ROHUDQ]VFKZHOOH�ELV�LQV�8QHQGOLFKH�]X�
UHLFKHQ�VFKHLQW��XQG�GLH�ÄGLH�(LJHQVFKDIW��GLH�DP�GULQJHQGVWHQ�EHQ|WLJW�
ZLUG��ZHQQ�PDQ�VLH�YHUORUHQ�KDW³��QlPOLFK�GLH�*HGXOG��LQ��EHUUHLFKHP�
0D�H�KDEHQ��6ROFKH�0HQVFKHQ�KDW�GLH�HYD��GLH�PLW�HLQLJHQ�3URMHNWHQ�
Ä*HGXOG��EHQ³��6LH�N�PPHUQ�VLFK�XP�0HQVFKHQ�ZLH�6WHSKDQ�.XOOH��GHU�
QDFK�HLQHU�4XHUVFKQLWWVOlKPXQJ��VFKZHUHU�9HUNHKUVXQIDOO��*HGXOG��EHQ�
PXVVWH�±�EHL�GHU�Ä,6$��,QGLYLGXHOOH�6FKZHUEHKLQGHUWHQ�$VVLVWHQ]³��6LH�
N�PPHUQ�VLFK�XP�SV\FKLVFK�NUDQNH�0HQVFKHQ��GHUHQ�.UDQNKHLW�DQGHUH�
DXI�GLH�*HGXOGVSUREH�VWHOOW���LP�Ä%HWUHXWHQ�:RKQHQ�LQ�)DPLOLHQ³��6LH�
N�PPHUQ�VLFK�XP�0HQVFKHQ��GLH�DQGHUH�I�U�ÄYHUU�FNW³�HUNOlUHQ�±�LP�
6FKXO�3URMHNW�Ä9HUU�FNW�±�QD�XQG"³�
'LHVH�GUHL�$UEHLWVEHUHLFKH�ZHUGHQ�LP�+HIW�YRQ�ÄVFKDWWHQ�XQG�OLFKW�
������³�EHVFKULHEHQ��'HU�YRUOLHJHQGH�8QWHUULFKWVHQWZXUI�P|FKWH�GD]X�
HUPXWLJHQ��VLH�LP�5HOLJLRQV��RGHU�.RQILUPDQGHQXQWHUULFKW�YRU]XVWHOOHQ��
�
�
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=LHOJUXSSH��Schüler/ innen, Konfirmandinnen und Konfirmanden;  Sek. I , Klasse 
7-8 
 

+DXSWPHGLXP��schat ten und licht  3/ 2009 
 0HWKRGHQ��Textarbeit ;  I nternet -Recherche (wenn m öglich) ;  Plakatgestaltung 
und Plakatpräsentat ionen sowie Folienpräsentat ionen;  Kurz-Statements 
(Vort räge) . 
 6R]LDOIRUPHQ��Gruppenarbeit  und Plenum  
 

=HLWEHGDUI��Ca. 4 Schulstunden /  2 Konfirmandenunterr ichtszeiten  
(180 Minuten)  bzw. 2 weitere Stunden für I nterviews /  oder einen ganzen 
Projekt-Vormit tag in der Schule – je nachdem, wie ausführlich man die Sache 
anlegt . 
 0DWHULDOLHQ��M 1 bis M 3 
 

.RPSHWHQ]HQ��Sozialkompetenz, Herm eneut ische Kompetenz, Sachkompetenz, 
Ästhet ische Kompetenz, Religiöse Kompetenz 
 =LHO��Die Schüler/ innen, Konfirmandinnen und Konfirmanden 
-  erkennen an den drei beschriebenen Beispielen, wie wicht ig es ist , Geduld m it  
  sich selbst  und anderen zu haben. 
-  reflekt ieren über die Begriff „normal“  und „unnormal“  und begreifen, dass die  
  Grenzen fließend sind. 

�
�
�
,��'LGDNWLVFKHU�.RPPHQWDU���6R]LDOIRUP�
 
„ I ch will alles – sofort “ .  Der Spont i-Spruch der Jugendkultur  drückt  einen Mangel 
aus, einen Mangel an Geduldsfähigkeit . I n der Tat  wächst  bei den Menschen in 
der Regel die Geduld m it  zunehmendem Alter. Junge Menschen haben oft  zu 
wenig Geduld m it  den Alten. Alte Menschen haben oft  nichts mehr, aber eine 
unendliche Geduld m it  den Jungen. „Geduld“  scheint  nicht  gerade ein Leib-  und 
Magenthema für Jugendliche zu sein, die ungeduldig darauf warten, endlich die 
Schule beendet, endlich das erste selbstverdiente Geld in der Hand zu haben, 
Auto fahren zu dürfen usw. Niemand denkt  an einen schweren Unfall, der das 
Leben radikal ändern könnte;  alle denken „nach vorne“ , in die Zukunft . Was man 
noch alles machen will im  Leben, wenn erst  mal die Schule rum  ist :  Eine große 
Reise, Erfolg haben, v iel Geld verdienen... Geduld ist  keine Tugend der Jugend. 
Umso mehr respekt ieren j unge Menschen Leute, die Geduld m it  ihnen haben:  
I hre Eltern, ihre Lehrer, ihre Trainer im  Sport . Und sie werden auch die 
Menschen der eva respekt ieren, die in ihrer Aufgabe tagtäglich Geduld für 
Menschen aufbringen müssen, die sich nicht  selbst  helfen können.  
 
Allen Schüler innen und Schülern steht  das Heft  VFKDWWHQ�XQG�OLFKW��������
Ä*HGXOG³�zur Verfügung. Im  Raum werden Gruppent ische gestellt , an denen die 
Jugendlichen arbeiten können.  



 

Andreas Reiner t :  Unterr icht sbausteine zu  
schat ten und licht  3/ 2009 Geduld 
Evangelische Gesellschaft  (eva) , Büchsenst raße 34/ 36, 70174 Stut tgart  
www.eva-stut tgart .de 
 
   

 3 

Die drei Hilfsangebote der eva werden kurz charakter isiert  und den Jugendlichen 
vorgestellt . Die Schüler/ innen entscheiden sich für eine der drei Gruppen und 
setzen sich in Neigungsgruppen zusammen. Werden die Gruppen zu groß (m ehr 
als fünf Teilnehmer) , wird eine neue Gruppe aufgemacht . 
 
Anschließend an die Gruppenphasen finden die Präsentat ionen stat t .  
Je nachdem, ob eine Einladung eines Experten in den Religions-  /  Konfirmanden-
Unterricht ,  eine Exkursion oder ein I nterview m it  einem  Experten in Erwägung 
gezogen werden, variiert  natürlich die Sozialform . Sollte das Projekt  „Verrückt  – 
na und?“ an die Schule /  in die Kirchengem einde geholt  werden, wird mehr Zeit  
vonnöten sein. 
 
 
 
,,��8QWHUULFKWVEDXVWHLQH�
 
%DXVWHLQ����*UXSSH����
+LOIH�UXQG�XP�GLH�8KU�
40 Jahre persönliche Assistenz für Menschen m it  Behinderungen 
 
%HQ|WLJWH�0DWHULDOLHQ��
schat ten und licht  3/ 2009;  I nform at ions-Faltblät ter (siehe M 1)  – in 
ausreichender Anzahl vor dem Unterricht  bestellen;  Plakate und Edding-St ifte, 
ein Plakat , weiße DI N A 4-Blät ter, Klebest reifen und Kleb, Folien und Folienst ifte;  
I nternet -Zugang. 
0��:  Drei Faltblät ter (bit te bestellen bei der eva) :  

1. „ I ndividuelle Schwerstbehindertenassistenz ( ISA)“ der eva;   
2. „Persönliche Assistenz“ der eva;   
3. „Selbstbest imm ung und Teilhabe“ der Landes-Arbeitsgemeinschaft  

I ndividuelle Schwerbehinderten-Assistenz (LAG- ISA). 
 
���7H[W�DXV�VFKDWWHQ�XQG�OLFKW��������OHVHQ�XQG�HUDUEHLWHQ�

Die Jugendlichen lesen den Text  „Hilfe rund um  die Uhr“ in VFKDWWHQ�XQG�OLFKW�
������ sowie die zwei dazugehörigen I nfokästen und bearbeiten folgende 
Aufgaben:  
1. Versucht  Euch in die Situat ion von Stephan Kulle hineinzudenken.  
2. Nehmt  ein Blat t  Papier und macht  zwei Spalten:  „Vorher“ /  „Nachher“. 

Schreibt  auf,  was Stephan Kulle vorher konnte, wie sein Leben vorher 
ausgesehen haben mag;  schreibt  dann in die Spalte „Nachher“, wie es 
wohl nach dem Unfall aussah. Übert ragt  Euer Ergebnis auf ein erstes 
Plakat . 

 
���9HUWLHIXQJ��8QG�ZDV�ZlUH�PLW�PLU"�

1. I n Einzelarbeit :  Stelle Dir selbst  die Frage:  „Was wäre, wenn ich selbst  
morgen einen schweren Verkehrsunfall hät te und vom  Kopf an abwärts 
querschnit tsgelähmt  wäre?“ Nimm Dir wieder einen Zet tel und mache zwei 
Spalten und schreibe auf „Was jetzt  wicht ig ist “ und „Was dann wicht ig 
wäre“. 

2. Tauscht  Euch in der Gruppe über Euren persönlichen Zet tel aus. Vergleicht  
die Aufschriebe. Gibt  es Gem einsamkeiten und Unterschiede? 



 

Andreas Reiner t :  Unterr icht sbausteine zu  
schat ten und licht  3/ 2009 Geduld 
Evangelische Gesellschaft  (eva) , Büchsenst raße 34/ 36, 70174 Stut tgart  
www.eva-stut tgart .de 
 
   

 4 

�
���,6$���'LH�,QGLYLGXHOOH�6FKZHUVWEHKLQGHUWHQ�$VVLVWHQ]�GHU�HYD�

I n Ergänzung zum Text  aus SuL 3/ 2009 lesen die Schüler / innen nun die drei 
Faltblät ter (0��)  zur I SA, t ragen die I nform at ionen daraus zusam men und 
schreiben sie gekürzt  auf ein zweites Plakat . 
1. Lest  das I nformat ionsblat t  zur ISA der  eva.  
2. Arbeitet  wicht ige I nformat ionen heraus (unterst reichen m it  Textmarker) . 
3. Schreibt  die wicht igsten I nfos st ichwortart ig für Eure Mitschüler/ innen auf 

ein Plakat , das nachher aufgehängt  und erklärt  werden soll.    
 
���,QWHUQHW�5HFKHUFKH�

Die Schüler innen und Schüler  inform ieren sich im Netz über die wicht igsten 
Angebote und ver t iefen damit  die I nformat ionen aus den Faltblät tern.   
Arbeitsaufgaben:  
1. Recherchiert  im  Netz über das Angebot  für „Persönliche Assistenz“ (PA)  
2. Form uliert  eine Definit ion von PA. 
 
Wicht ige Adressen sind:  
1. www.kobinet .de 
Webseite der Selbsthilfe behinderter und chronisch kranker Menschen in 
Deutschland:  I deen zur Selbsthilfe, Recht  und Unrecht , Verbände und 
Gruppen der Selbsthilfe und ein Online-Lexikon für  verschiedenste 
Krankheiten.  
 
2. www.selbstbest immt leben.org 
Webseite des Vereins „Selbstbest immt  Leben im Landkreis Ludwigsburg 
e.V.“.  Noch im Aufbau begriffen. I nteressant  für die Schülerinnen und 
Schüler  ist  der But ton „Begriffsklärung“. 
 
3. www.forsea.de 
Webseite des Bundesverbandes „Forum selbstbest immter Assistenz 
behinderter Menschen e.V.“. Umfassende I nformat ionen zu 
Gesetzesinit iat iven, aber auch zu alltäglichen Fragen des schwerbehinderten 
Lebens.  
 
4. www.assistenzboerse.de  
Webseite, spezialisiert  auf Stellenverm it t lung für Persönliche Assistenz. Wer 
eine Stelle zu vergeben hat  oder eine Stelle für Persönliche Assistenz sucht , 
ist  hier r icht ig. I nteressant  für  Schülerinnen und Schüler z.B. die Definit ion 
„Was ist  persönliche Assistenz“. 
 

���3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ�
Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Präsentat ion der beiden Plakate 
vor. Die anderen Jugendlichen sollen  
1. die Situat ion von Stephan Kulle nach seinem Unfall wahrnehm en;  
2.  anhand des Plakates inform iert  werden über das Angebot  der eva im  

Hinblick auf die ISA. Leit fragen:  Was ist  PA? Wer profit iert  von PA? 
Gesetzliche Grundlagen? Unterstützungsangebote? 
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���� (LQODGXQJ�
Als Abschluss wäre es sicher gut ,  wenn der / die jeweilige 
Behindertenbeauft ragte der ört lichen Kommune eingeladen werden kann. Als 
Vorbereitung auf dieses Gespräch können die Schüler innen und Schüler  eine 
Liste von Fragen erarbeiten, die sie dem Behindertenbeauft ragten stellen 
wollen, z.B. nach der Unterstützung der  Kommune für schwerstbehinderte 
Menschen. Die Einladung wäre im  Konfirmanden-Unterr icht  oder im  
Schulunterricht  sicher lich ein Highlight . 

 
���:HLWHUH�8QWHUULFKWVPDWHULDOLHQ�

Weitere Unterr ichtsmaterialien zum Thema „Behinderte Menschen“ sind zu 
erhalten bei Dozent  Dr. Wolfhard Schweiker , Pädagogisch-Theologisches 
Zent rum, Grüninger St raße 25, 70599 Stut tgart -Birkach. www.ptz-
stut tgart .de  

 
%DXVWHLQ����*UXSSH����
1RUPDOLWlW�DOV�&KDQFH�
Markus darf weiter m it  seiner Mutter leben 
�
%HQ|WLJWH�0DWHULDOLHQ��
VFKDWWHQ�XQG�OLFKW 3/ 2009, Plakat  und Edding-St ifte, Folien und Folienst ifte, evt l. 
I nterview-Utensilien (Aufnahm egerät , vorbereitete Fragen) . 
0��:  I nfotext  „Bet reutes Wohnen in Fam ilien“ 
 
��� 7H[W�DXV�VFKDWWHQ�XQG�OLFKW��������OHVHQ 

Die Schülerinnen und Schüler lesen in ihrer  Gruppe zunächst  den Text  
„Normalität  als Chance“.  
Arbeitsaufgabe:  
1. Versucht  zu beschreiben, welche Belastungen Markus und seine Mutter vor  
dem Einzug bei der Bereitschaftsfamilie ausgesetzt  gewesen sein könnten. 
2. Beschreibt , wie sich ihre Situat ion danach geändert  hat . 
3. Überlegt , welche Belastungen durch den Einzug von Markus und seine 
Mut ter auf die Gastgeberfamilie zugekommen sein könnten. 
4. Fert igt  ein Plakat  an, auf das ihr einen großen Kreis zeichnet . Teilt  den 
Kreis in drei Drit tel und schreibt  in je eines der Drit tel „Markus“, „Mut ter“ und 
„Gastgeberfam ilie“. Tragt  in die drei Drit tel ein, wie sich das Leben nach dem 
Einzug jeweils verändert  haben mag.  

 
���(UDUEHLWXQJ��:DV�EHGHXWHW�Ä%HWUHXWHV�:RKQHQ�LQ�)DPLOLHQ³"�

Die Jugendlichen lesen 0�� als I nformat ion über das bet reute Wohnen in 
Familien.  
Arbeitsaufgaben:  
1. Lest  das I nformat ionsblat t  M 2 durch. 
2. Arbeitet  wicht ige I nformat ionen heraus (unterst reichen m it  Textmarker)  

und versucht  sie m it  Euren eigenen Worten zu beschreiben. 
3. Schreibt  die wicht igsten I nfos und Vorteile st ichwortart ig für Eure 

Mitschüler / innen auf eine Folie.    
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���3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ 
 Bereitet  eine Präsentat ion vor :  

1. Erzählt  die Geschichte von Markus und seiner Mut ter kurz nach. 
2. Plakatpräsentat ion:  Zeigt  m it  Eurem gedrit telten Kreis auf dem Plakat , 

wie sich die Situat ion der Beteiligten verändert  hat . 
3. Beschreibt  das Projekt  „Bet reutes Wohnen in Familien“ m it  Euren eigenen 

Worten. 
4. Folienpräsentat ion:  Listet  die Vorteile dieses Konzeptes auf!  

 
���9HUWLHIXQJ��,QWHUYLHZ�RGHU�(LQODGXQJ��

Es wäre pr ima, wenn ein I nterview m it  Monika Bachmeier geführt  oder sie 
selbst  zur Konfirmandenstunde /  zum Religionsunterricht  eingeladen werden 
könnte. I n jedem Fall gilt  es, ein solches Gespräch vorzubereiten. 
1. Überlegt  Euch Fragen, die I hr  Frau Bachmeier stellen könntet , und 

schreibt  sie auf. 
2. Ruft  sie an und vereinbart  einen Term in für  das I nterview oder ladet  sie in 

den Unterr icht  ein. 
3. Folgende Rollen sind zu verteilen:  1. Die I nterviewenden /  2. Die 

Dokument ierenden, die m itschreiben. 
�
 
%DXVWHLQ����*UXSSH����
9HUU�FNW�±�QD�XQG"�
Ein Schulproj ekt  verm it telt  Jugendlichen:  Es ist  normal, verschieden zu sein 
�
%HQ|WLJWH�0DWHULDOLHQ��
schat ten und licht  3/ 2009;  Plakate und Edding-St ifte, Folien und Folienst ifte. 
0��:  Das Schulproj ekt  „Verrückt  – na und“? 
�
���7H[W�DXV�VFKDWWHQ�XQG�OLFKW���������OHVHQ�

Die Schülerinnen und Schüler lesen in ihrer  Gruppe den Text  „Verrückt  – na 
und?“. Arbeitsaufgaben:  
1. Erarbeitet  Euch die wesent lichen I nfos zum Projekt .   
2. Schreibt  die I nform at ionen übersicht lich auf eine Folie. 

 
���(UDUEHLWXQJ��+LQWHUJUXQGLQIRUPDWLRQ�]X�Ä9HUU�FNW�±�QD�XQG"³��

Die Jugendlichen lesen 0�� als I nformat ion über das Projekt . Da der Text  
recht  lange ist , brauchen sie dafür genügend Zeit , ca. 20 Minuten. Wicht ig ist  
dann die Herausarbeitung des genauen Ablaufs des Projektes. 
Arbeitsaufgaben:  
1. Lest  das I nformat ionsblat t  M 3 durch. 
2. Arbeitet  wicht ige I nformat ionen heraus (unterst reichen m it  Textmarker)  

und schreibt  die wicht igsten I nfos st ichwortart ig für Eure Mitschüler/ innen 
auf ein Plakat .  
Wicht ig:  Genaue Darstellung des Ablaufes des Projektes in allen Schrit ten, 
zum  Beispiel m it  Hilfe einer Tabelle. 
Untere Hälfte des Plakates:  Posit ive Folgen /  Chancen des Projekts 
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���3ODQXQJ�GHV�3URMHNWV�DQ�GHU�HLJHQHQ�6FKXOH���LQ�GHU�.LUFKHQJHPHLQGH��
Die Schüler innen und Schüler  überlegen, wie dieses Projekt  an die eigene 
Schule /  in den Konfirmandenunterr icht  geholt  werden kann und was dafür 
notwendig ist , zum Beispiel:  Ansprechpartner /  Zeit raum /  der Ort  an der 
Schule oder in der  Kirchengem einde /  Absprachen m it  Lehrern, Schulleiter /  
Pfarrer /  Teilnehmer (Alter? Anzahl?)  /  eventuelle Kosten? /  .. . 
Die ganzen I nformat ionen werden auf einem Plakat  gesammelt .  

�
���3UlVHQWDWLRQ�YRUEHUHLWHQ�

Bereitet  Euch auf eure Präsentat ionen vor:  
1. Erzählt  vom Projekt  „Verrückt  – na und?“ m it  Eurer Folie. 
2. Präsent iert  Euer Plakat  m it  den wesent lichen I nformat ionen zum Projekt . 

Erklärt  genau den Ablauf des Projektes. 
3. Stellt  eure Überlegungen zur Planung des Projektes an der eigenen Schule 

/  der Kirchengem einde dar. 
�
�
�
�
,,,��0DWHULDOLHQ 
�
0��:  Faltblät ter (bit te rechtzeit ig bei der eva bestellen)   
0��:  Betreutes Wohnen in Fam ilien 
0��:  Schulproj ekt  „Verrückt  – na und?“  
0��:  Bewertungsbogen für Präsentat ionen 
 
 
 
 
,9��3UlVHQWDWLRQHQ�
�
Den Abschluss der jeweiligen Gruppenarbeiten an den Gruppent ischen bilden die 
Plakatpräsentat ionen der Jugendlichen. I n der 7. Klasse haben Jugendliche 
bislang nur eingeschränkte Er fahrungen m it  (öffent lichen) Präsentat ionen, 
obwohl sie in der Schule dam it  beginnen müssen.  
 
0�� ist  ein Bewertungsbogen für eine Präsentat ion, auf dessen Rückseite die 
einzelnen Kriterien noch etwas aufgeschlüsselt  sind. Danach ist  für eine 
Präsentat ion folgende Dreiteilung wicht ig:  
 

1. Methodisch-st rategische Kompetenzen 
2. Fachlich- inhalt liche Kompetenzen 
3. Sozial-komm unikat ive Kompetenzen 

 
1. Der erste Teil, der den methodischen und st rategischen Kompetenzen der 

Schülerinnen und Schüler gewidmet  ist , bewertet  vor allen Dingen die 
Organisat ion und die Ablaufgestaltung der  Präsentat ion, aber auch die 
eingesetzten Medien und Methoden, diese zu veranschaulichen. 
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2. Der zweite Teil bewertet  schwerpunktmäßig die fachliche und sachliche 
Richt igkeit  der dargelegten Dinge und die Gliederung sowie den Aufbau 
der Präsentat ion. 

3. Der dr it te Teil legt  besonderen Nachdruck auf die persönlichen Fähigkeiten 
der Jugendlichen im  sozial-kommunikat iven Bereich, hier vor allem  auf die 
Sicherheit  im  Auft reten, die körpersprachlichen Mit tel sowie Mimik und 
Gest ik, aber auch die Adressatenorient ierung und die sprachliche 
Richt igkeit  und Rhetorik. 
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